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Abb. 1   Segelnder Braunpelikan (Pelecanus occi-
dentalis). (© Frank Schulenburg, CC BY-SA 4.0)

■ Segler unter den Vögeln 
mit spezieller Anatomie

Es ist faszinierend, segelnde Vögel 
beim Aufsteigen in warmen Luftmas-
sen zu beobachten. Mühelos gleiten 
sie auf aufsteigenden Luftströmen, 
ohne mit den Flügeln zu schlagen. 
Segelflieger gibt es bei verschiedenen 
Vogelgruppen: Fischadler, Adler, Fal-
ken, Truthahngeier, Lachmöwen, 
Sturmvögel, Weißkopfseeadler oder 
Braunpelikane (Abb. 1). Vor Kurzem 
wurde nun eine anatomische Beson-
derheit entdeckt, die nur bei den se-
gelnden Vögeln ausgebildet ist.

Schon lange ist bekannt, dass die 
Atmung funktionell mit der Fortbe-
wegung verbunden ist und dass das 
Flattern die Versorgung mit der 
Atemluft verbessert. Solche Kopp-
lungen erfordern eine systemüber-
greifende Planung. Die Bedürfnisse 
der Atmung und die Bedürfnisse 
beim Flug müssen gleichzeitig in 
den Blick genommen werden – eine 
schier unlösbare Aufgabe für blinde 
Naturprozesse. Solche Kopplungen 
kennzeichnen viele Konstruktionen 
bei den Lebewesen. So sind bei Fle-
dermäusen beispielsweise die Ruf-
erzeugung und der Flügelschlag ge-
koppelt.

Bei den segelnden Vögeln wurde 
nun ein weiterer Zusammenhang 
zwischen Atmung und Fortbewe-
gung entdeckt: Nicht nur unterstützt 
das Fliegen die Atmung, sondern 
auch das Atmungssystem die Flug-
muskulatur von Segelfliegern. Vögel 
besitzen eine stationäre Lunge, durch 
die die Luft hindurchgepumpt wird. 
Dies erfolgt durch eine Reihe von 
Luftsäcken, die sich ausdehnen und 
entleeren. Von ihnen zweigen viele 
kleine Fortsätze ab, sogenannte Diver-
tikel. Forscher um Emma Schachner
(2024) von der University of Florida 
entdeckten nun bei der Analyse von 
computertomographischen Scans, 
dass eine große Ausbuchtung zwi-
schen dem Pectoralismuskel (dem 
Abwärtsschlagmuskel) und dem Su-
pracoracoideusmuskel (dem Auf-
wärtsschlagmuskel) liegt. Beide Mus-
keln befinden sich auf der Vorderseite 
der Brust des Vogels. Die Ausbuch-
tung rührt von einem einzigartigen, 
bisher unentdeckten Luftsack her, 
dem sogenannten subpectoralen Diver-
tikel (SPD). Dessen Funktion unter-
suchte das Forscherteam anhand von 
Modellen, weil Untersuchungen im 
Flug des Vogels nicht durchführbar 
sind. Auf diese Weise konnten sie die 
Auswirkungen des Aufblasens des 
Luftsacks simulieren und zeigen, dass 
er eine biomechanische Funktion 

ausübt, indem er den Hebelarm des 
Pectoralismuskels verlängert. Da-
durch kann das SPD die Flugmecha-
nik verbessern, ähnlich wie ein 
Schraubenzieher beim Öffnen einer 
Farbdose eine bessere Hebelwirkung 
hat als eine Münze. Zudem unter-
scheidet sich der Pectoralismuskel bei 
segelnden Vögeln deutlich von dem 
bei nicht segelnden Vögeln auf eine 
Weise, dass die Krafterzeugung ver-
bessert wird. Die Forscher schließen, 
dass das Vorhandensein des SPD die 
Funktion des Pectoralismuskels opti-
miert, indem es den Vögeln hilft, 
während des Fluges eine stabile, hori-
zontale Flügelposition beizubehalten.

Andere Möglichkeiten für die 
Funktion des SPD konnten ausge-
schlossen werden. Das Kollabieren 
des neu entdeckten Luftsacks bei ei-
nem lebenden, betäubten Rot-
schwanzbussard beeinflusste dessen 
Atmung nicht. 

Das SPD und seine Funktion an 
sich sind schon bemerkenswert. 
Schachner et al. (2024) konnten 
darüber hinaus durch eine Untersu-
chung von 68 Vogeltaxa aus 25 Vogel-
ordnungen und 42 Vogelfamilien mit-
tels Mikro-Computertomographie 
zeigen, dass sich das SPD mindestens 
sieben Mal unabhängig voneinander 
in verschiedenen Abstammungslinien 
im Zusammenhang mit dem Segel-
flug entwickelt haben müsste, wenn 
Evolution angenommen wird, und 
dass es in keiner der untersuchten 
Taxa ohne Segelflug vorhanden ist. 
Oder das SPD wurde aus Schöp-
fungsperspektive einmal erfunden und 
speziell bei Segelfliegern eingesetzt. 
Die siebenmalige unabhängige Ent-
stehung des SPD passt nicht zu einer 
Entstehung durch zukunftsblinde 
evolutionäre Prozesse. Zugleich ist 
die Ähnlichkeit der speziellen Kons-
truktion bei den Segelfliegern ein 
Beispiel dafür, dass Ähnlichkeiten 
nicht ohne Zusatzannahmen als In-
dizien für gemeinsame Abstammung 
angesehen werden können.
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